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Treffend 
aufgebohrt
Das Kaliber passt nicht zum Revier. Ausgedient? 

Nein. Wenn die Voraussetzungen stimmen, 

kann der Kugellauf auch auf ein größeres Kaliber 

geändert werden. 

Die Waffe im Ausgangs-

zustand im Kaliber 20/70 

und .222 Remington

Der Kugellauf ist jetzt auf 

das Kaliber 6 x 52 R 

Bretschneider aufgezogen

100_103_Aufbohren_0511.indd   100 11.04.2011   11:21:22 Uhr



5/2011 DJZ 101

Norbert Klups 

D
ie schlanke Hahnbockbüchsflinte 

stand lange Jahre ganz hinten im 

Waffenschrank. Schick war sie ja mit 

ihrer fein gravierten Basküle und dem 20er-

Schrotlauf. Das war der Grund, sie vor vielen 

Jahren zu kaufen – das Auge will halt manch-

mal etwas anderes, als der Verstand vorgibt. 

Ihr Ursprung mag wohl in Ferlach gelegen 

haben, aber in den 70er-Jahren hatte sie von 

der Firma Kuchenreuter, Cham, entweder ein 

neues Laufbündel oder doch zumindest einen 

neuen Kugellauf bekommen. Das Kaliber 

.222 Remington ist längst nicht so alt wie die 

kleine Kombinierte selbst. 

Das Kugelkaliber war der Grund ihres 

Daueraufenthaltes im Waffenschrank. Tages-

licht sah sie nur selten. Auf Rehwild erwies 

sich die schnelle .222 Remington rasch als 

unbefriedigend. 

Mit den 3,2 Gramm schweren Geschossen 

gab es unschöne Hämatome, und das leichte 

Geschoss war extrem empfindlich gegenüber 

kleinsten Hindernissen in der Flugbahn. Die 

schwereren Laborierungen, etwa die 4-Gramm-

Geschosse von Norma, vertrug der Drall des 

Laufes nicht, die Präzision war dann misera-

bel. 

So hatte ich eine schöne leichte Waffe im 

Schrank und keine Einsatzmöglichkeit für sie. 

Der erste Gedanke war, den Kugellauf zu 

wechseln. Mit einem besseren Rehwildkaliber 

wäre es eine Freude, mit dieser Kombinierten 

zu weidwerken. 

Die Anfrage beim Büchsenmacher, ob es 

möglich sei, den .22er-

Lauf gegen einen im 

Kaliber 7 x 57 R aus-

zutauschen, verlief un-

befriedigend. Er riet bei 

dieser zierlichen Waffe 

davon ab, denn der Ver-

schluss gehört nicht zu 

den stabilsten, und dann 

war da noch der Preis. 

Den alten Lauf abzuneh-

men, einen neuen anzu-

löten und dann alles neu 

zu brünieren, würde 

mehr kosten, als ich sei-

nerzeit für die ganze 

Waffe samt Zielfernrohr 

bezahlt hatte. 

Sein Rat war, den vorhandenen Lauf auf ein 

stärkeres Kaliber abzuändern. Die einfachste  

Lösung wäre, das Patronenlager auf die 

5,6 x 50  R Magnum aufzureiben. Aber dass der 

Lauf mit schwereren Geschossen nicht schießt, 

wusste ich ja.

Das Kaliber müsste größer werden, daran 

führte kein Weg vorbei. Dazu noch eine Pa-

trone, die eine nicht zu hohe Verschlussbela-

stung verursacht und auch noch wildbretscho-

nend ist. Der Büchsenmacher schaute mich 

an, als hätte ich nach einem Spektiv mit ein-

gebauter Kaffeemaschine gefragt. Mich ließ 

der Gedanke aber nicht mehr los, schließlich 

lässt sich ein Lauf ja auch auf ein größeres 

Kaliber aufziehen – zumindest in gewissem 

Maße.

Das nächste größere gängige Kaliber nach 

.222 ist .243. Von 5,6 auf 6,2 Millimeter ist 

nicht viel, bringt beim Geschossgewicht aber 

eine ganze Menge. Die schweren .243er-Ge-

schosse wiegen 6,5 Gramm und damit doppelt 

soviel wie die 3,2-Gramm-Flitzer aus der .222 

Remington. Eine passende Patrone war auch 

schnell gefunden: Die 6 x 52 R Bretschneider 

ist geradezu maßgeschneidert für solche Auf-

gaben.

Ideale Rehwildpatrone

Der Ingolstädter Ballistikexperte Bernd 

Bretschneider hat bereits 1997 eine Patrone 

entwickelt, die in Insiderkreisen schnell als 

ideale Rehwildpatrone die Runde machte. Bei 

der Entwicklung der 6 x 52 R hat Bretschneider 

darauf geachtet, dass vorhandene Waffen in 
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Rehwildkalibern möglichst problemlos auf die 

neue Patrone umgeändert werden können. 

Geeignet sind die Kaliber .22 Hornet, .222 

Remington oder 5,6 x 52 R. 

Vertretbare Kosten

Eine Anfrage bei Bretschneider zeigte schnell, 

dass ich hier eine preisgünstige Möglichkeit 

gefunden hatte, meine bayerische Ferlacherin 

auf ein taugliches Rehwildkaliber umzuändern. 

Für das Aufziehen des 

Laufes und die Ände-

rung des Patronenla-

gers mit anschlie-

ßendem Neubeschuss 

fallen etwa 450 Euro 

an. 

Mit einem Gas-

druck von 3 300 bar 

belastet die 6 x 52 R 

eine Kipplaufwaffe 

nicht mehr als eine 5,6 x 52 R oder die moder-

ne 5,6 x 50 R Magnum.

Als Mutterhülse wählte Bernd Bret-

schneider 5,6 x 52  R, die selbst schon einen 

hervorragenden Ruf als Rehwildpatrone hat. 

Durch die Vergrößerung des Kalibers auf den 

Durchmesser .243 steht jetzt eine breite Ge-

schosspalette mit Gewichten von 60 bis 105 

Grains zur Verfügung. 

Meine Kombinierte wurde nach Ingolstadt 

geschickt. Nach einigen Tagen kam der Anruf, 

dass eine Kaliberänderung kein Problem sei. 

Die Waffe wurde dann von Bernd Bretschnei-

der nach Suhl weitergeleitet. Dort arbeitet er 

mit der Firma TJF zusammen. Spezialisten 

für Kipplaufwaffen, die auch solche kniffligen 

Arbeiten nicht scheuen. An meiner Ferlache-

rin waren noch Änderungen notwendig, etwa 

ein Hülseneinsatz in der Schlagbolzenführung, 

weil der Schlagbolzen nicht mittig traf. Auch 

musste eine neue Hahnfeder angefertigt wer-

den, denn die alte war schlapp geworden. 

Das Aufziehen des Laufes wurde in Jena 

bei der Firma Andre Fuhrmann vorgenommen. 

Fuhrmann arbeitet mit fast schon antiken 

Werkzeugen, etwa einer Ziehmaschine 

von Fritz Werner aus 

dem Jahre 1936 oder 

einer noch älteren 

Pratt & Whitney von 

1910. Fuhrmann ist einer der wenigen Exper-

ten weltweit, die in der Lage sind, einen Lauf 

präzise auf ein größeres Kaliber aufzuzie-

hen. 

Schaut man durch den Lauf, sieht man 

eine spiegelblanke Oberfläche, und wie gut 

die Arbeit ist, merkt man später beim Reinigen. 

Die geringen Rückstände lassen sich mühelos 

entfernen. 

Nach dem Beschuss in Suhl ging die BBF 

zurück an Bernd Bretschneider, und der machte 

sich daran, eine präzise Laborierung zu finden. 

Am Ende zeigten sich gleich zwei als besonders 

gut. Einmal der Klassiker mit 6,5 Gramm 

schwerem Hornady-Teilmantelrundkopfge-

schoss und eine Patrone mit modernem blei-

freiem Kupfergeschoss von HDB mit 6,2 

Gramm Geschossgewicht. 

Das TMR schoss Streukreise von 2 Zen-

timetern, das HDB einen Zentimeter schlech-

ter. Für eine Kombinierte mit fest verlötetem 

Laufbündel sensationell gut. Da beide Labo-

rierungen in der Höhe nur 3 Zentimeter aus-

einander lagen, orderte ich von jeder Patrone 

40 Schuss. 

Als eine Woche später die Waffe samt 

Munition eintraf, ging es sofort zum Schieß-

stand. Die annoncierte Präzision bestätigte 

sich voll und ganz. Interessant ist auch die 

günstige Außenballistik der 6 x 52 R. Bei mei-

ner auf 100 Meter mit 3 Zentimeter Hochschuss 

eingeschossenen Waffe ergab sich auf dem 

200-Meter-Stand ein Tiefschuss von nur 7 

Zentimetern. Bei 150 Meter, meiner persön-

lichen Höchstschussweite auf Rehe, dürfte die 

Waffe damit Fleck schießen. Was will man 

mehr? Am nächsten Tag fuhr ich mit der klei-

nen Ferlacherin ins Revier.

Auf Reh und Fuchs

Es war zwar spät im Jahr, aber beim weiblichen 

Rehwild waren noch einige Stücke zu schießen, 

und beim Fuchs wurde der Balg jetzt erst 

richtig reif. Zuerst wurde das leichtere HDB 

Hohlspitz-Kupfergeschoss eingesetzt. Bei 

Schüssen zwei Fingerbreit hinter das Blatt 

blieb Rehwild am Anschuss oder verendete 

nach kurzer Flucht von maximal 20 Metern. 

Ausschüsse waren stets vorhanden und fielen 

gar nicht so klein aus. Die Wirkung beim Wild 

und die Größe des Ausschusses waren in etwa 

so wie von der 7 x 57 R her gewohnt – nur die 

Hämatome fielen bedeutend geringer aus. 

Nur die oberste Hautschicht war etwas unter-

blutet – was sich leicht entfernen ließ. 

Noch besser wurde es, als zum schweren 

Rundkopfgeschoss gewechselt wurde. Die 

Rehe gingen bei gleichem Treffersitz höchstens 

noch 5 bis 10 Meter, lagen aber zu 80 Prozent 

am Anschuss. Der stets vorhandene Ausschuss 

war nur so groß wie ein 2-Euro-Stück. Häma-

tome gab es kaum noch. Für die Jagd auf 

Rehwild damit sehr wirkungsvoll und zudem 

wildbretschonend. 

Auch bei der Fuchsjagd zeigte die 6 x 52  R 

ihre Qualitäten. Fluchtstrecken gab es nicht, 

und der Balg war nur minimal beschädigt. Das 

langsame Rundkopfgeschoss pilzt anscheinend 

kaum auf, und einen zerrissenen Balg, wie er 

oft bei schnellen Patronen zu beobachten ist, 

gibt es auch nicht. 
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Oben: Räumbänke zur 

Vorbereitung der 

Laufseele.

Links: Hier wird der 

Lauf der BBF von .222 

auf .243 aufgezogen 
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